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oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent

J ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
l böber berechnet.

ZInſeratentheils 40 Pfg. Sämmtllche Annoncen- Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.
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Bekanntmachung,
zeitweilige Sperrung einer Saaleſchleuſebetreffend.

Zwecks Einbringung neuer eiſerner Oberthore
in die Herrenmühlſchleuſe zu Weißenfels wird
dieſelbe vom 10. Dezbr. d J auf ungefähr 4
Wochen für den Schifffahrts und FlößereiBetrieb
geſperrt. Die Wiederfreigabe wird rechtzeitig
bekannt gegeben werden.

Merſeburg, den 24. No ember 1898.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Jn Vertretung:
Pogge.

Der Entwurf des Haushalts-Etats der Stadt
Merſeburg für das Rechnungsjahr 1899 1900
wird der Vorſchrift in 8 66 der Städte-Ord-
nung gemäß 8 Tage lang im Communalbureau
zur Einſicht aller Einwohner der Stadt offen

gelegt. (3495Merſeburg, den 25. November 1898.
Der Magiſtrat.

Unter dem Rindvieh des Rittergutspächters
Schneider in Witzſchersdorf iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. (35288

Kötzſchau, den 25. November 1808.
Der Amtsvorſteher.

Advent
0

Merſeburg, 26. Nov.
Die chriſtliche Kirche feiert morgen den Be

ginn eines neuen Kirchenjahres. Jn den natür-
lichen Lauf des bürgerlichen Jahres hinein flicht
ſie den Kranz der Feſte, die uns Gottes
Gnadenthaten an ſeiner Menſchheit immer
neu vor Augen ſtellen und ins Herz prägen
ſollen. Und zum Beginn des jährlichen Reigens
unſerer chriſtlichen Feiertage ſetzt ſie den Sonn
tag, der uns zuruft: der Herr kommt! Unter
dieſem Rufe ſteht dieſganzezAdventszeit, die von
Liebe und Freude verſchönte Rüſtzeit auf das
ſchöne Weihnachtsfeſt. Unter dieſem Rufe aber
ſteht zugleich das ganze Kirchenjahr und das
gänze Leben der Chriſtenheit. All unſer Gebet
und all unſer Thun geht ja nur darauf hinp,
daß der Herr mit ſeinem Segen auf Erden ein
ziehe, daß ſein Reich komme, daß Sünde und

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel

Erſtes Kapitel

Die Bark „Queen“.
Es war eine mondhelle, ſtille Nacht. Auf

einer kleinen Landſpitze, die eine kurze Strecke
in die Bai von Sydney hinausragte, ſtanden
zwei Männer in angelegentlichem Geſpräch.

Zur Zeit dieſer Geſchichte war noch keine
Spur von dem gewaltigen „Cirkular-Quai“
vorhanden, der heute die Bai von Sydney
umſchließt. Die ladenden und löſchenden Schiffe
fanden damals Unterſchlupf in ſogenannten
Creeks, langen, künſtlich hergeſtellten Ufer-
einſchnitten, in denen ſie an Pfählen und Boll-
werken vertäut lagen, und zwar ſo zahlreich,
daß die dichten Maſtenwaldungen in dieſer
Mondnacht wie Wolkenmaſſen jenſeits der
blendeud erſchimmernden Bai lagerten.

Die Maſtlaternen der draußen im offenen
Waſſer ankernden Fahrzeuge blinkten in dem
allgemeinen Silberglänze ſo ſchwächlich wie
Glühwürmchen.
Eins dieſer letzteren Schiffe befand ſich dem
Standorte der beiden Männer gerade gegen
über, kaum eine kleine Seemeile von der Land-
pitze entfernt. Es war eine ſchmucke kleine
Bark, die, ihrer in allen Theilen vollſtändigen
Takelung nach zu urtheilen, etweder demnächſt
auseaufen ſollte, oder aber ſoeben erſt binnen
gekommen war.

Die beiden Männer hielten während ihrer

Unrecht, Krieg und Mord, Elend und Jammer
überwunden und vertilgt werde durch den Erlöſer
und Fried fürſten, deſſen Geiſt allein die Kraſt
in ſich trägt, die Menſchheit zu erneuern und
die Welt zu verklären. Darum aber ſteht vor
allem unſer eigenes Daſein unter dem Rufe:
der Herr kommt. Der allein iſt auf Erden
wahrhaſt glücklich zn nennen, der da weiß, daß
täglich und ſtündlich in ellem, was ihm begegne-,
in ſeiner Mühſal und ſeiner Erquickung, in
ſeinen Freuden und ſeinen Leiden, der Herr ihn
beſucht und an ſein Herz klopft, daß es ihm ſich
öffnen möge. So wolle Gott zum Beginn des
neuen Kirchenjahres uns ein offenes Herz geben
für alle Gaben ſeiner Liebe und uns ſelbſt be
reiten, daß wir dem treuen Heiland, der bei uns
einkehren will, fröhlich entgegengehen und ihn
begrüßen mit dem Gebet Ja, komm, Herr Jeſu!

Politiſche ebernch
De ſche Beict,

Berlin, 25. Nov. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten befunden ſich heute
non in BadenBaden. Die Ankunſt in Pots
dam erfolgt morgen, die Majeſtäten werden im
Neuen Palais bis Mitte Januar reſidirer.
Der Hofbericht der Karlsruher Zeitung meldet
Um ein Uhr fand ein Familienfrühſtück ſtatt,
zu welchem die Prinzeſſin Wilhelm von Baden
und der Statthalter von Slſaß-Lohringen,
Fürſt zu Hohenslohe-Langenburg, geladen waren.
Jm Laufe des Nachmittags trugen der General-
Muſikdirektor Mottl und deſſen Gemahlin dem
Kaiſer und der Kaiſerin und den Großherzog-
lichen Herrſchaften einige Muſikſtücke vor. Um
7 Uhr wurde des Diner gemeinſam eingenommen;
zu demſelben waren der kommandirende General
des 14. Armeekorps, General von Bülow, und
der Miriſter des Auswärtigen von Brauer
nebſt Gemahlinuen geladen. Um 9 Uhr 15 Min.
Abends erfolgte die Abreiſe der Mejeſtäten,
Allerhöchſtwelche von den großer oglichen Herr
ſchaften zum Bahnhofe geleitet wurder, wo eine
herzliche Verabſchiedung ſtattſand. Auf der
Fahrt zum Bahnhofe wurden den Majeſtäten
von der Bevölkerung nochmals enthuſiaſtiſche
Kundgebungen dargebracht.

Die Einberufung des Reichstages
iſt nunmehr auf den 6. Dezember feſtgeſetzt
worden.

Die türliſche Regierung hat oſſiziell dem
Vetican angezeigt, daß das Prot ctorat über die
katholiſchen deutſchen Unterthanen,
Clerus wie Laier, nach formeller Erklärung
fortan vom Deukſchen Reich ausgeübt werde.

Würzburg, 25. November. Die dem
Reichstag zugehende Militärvorlage wird ein
drittes Armeecorps für Bayern mit
dem Sitz in Nürnberg fordern. Das neue
Corps ſoll ein Detachement Reitjäger erhalten.

Danzig, 24. November. Jn der am
Dienſtag unter Vorſitz des Abg. v. Puttkamer-
Plauth ebgehaltenen Sitzung der weſtpreußiſchen
Landwirthſch fiskammer wurde über die Leute-
woth in der Landwirthſcheft verhandelt. Der
in der Sitzung anweſende Oberpräſident von
Goßler führte aus, daß Weſipreußen ohne die
Abwanderung der Arbeiter eigen Ueberſchuß an
Arbeitern haben würde. Der Sitz der Ar
wanderung liege in den ärmeren Kreiſen, welche
von einer fruchtbaren Bevö kerung bewohnt
werden, der es in der Nachbarſchaft an Arbeits
gelegenheit fehlt. „Dieſe Leute haben nun un
zweif-lhaft eine volle Berechtigung, ſich ine
Arbeitsgelegenhrit zu ſuchen, und es iſt nur
unſer Schmerz, daß ſie das in fremden Gegenden
thun. Es iſt nun die wichtigſte Frage für den
Einzelnen und auch für die Verbände, wie iſt es
möglich, dieſe Leute im Vaterlande zu halten
Unſere Löhne ſind doch nicht ſchlechter als in
anderen Provinzen, und außerbem muß von
ihnen noch das Fahrgeld beſtritten werden,
während die Leute doch in der Nähe mit großem
Vorteil Arbeit finden können. Der Ober-
präſident empfahl den Landwirthen, durch
Arbeitsorganiſfation mit den Leuten direkt zu
verkehren und die Aibeitsgelegenheit bekannt zu
machen. Die Kammer nahm ſchließlich folgenden
Antrag an: „Die völlige Strof oſigkeit des
Kontraktbruches ſeitens auswärttger Arbeiter
muß auf geſetzlichem Wege b ſeitigt werden.“

Griechenland.
Athen, 24. November. Die Einſetzung des

Prinzen Georg von Griechenland als Ober

dieſes Schiff gerichtet. Jetzt zog ſchattenhaft,
wie eine lichte Nebelwolke ein großes Vollſchiff,
das ſoeben die lange Fahrt von Europa uach
Auſtralien beendet haben mochte, an
vorüber. Einige Minuten ſpäter wurde
über der Bai lagernde Schweigen unterbrochen,
zuerſt von dem Geraſſel der durch die Eiſen-
klüſen fahrenden Ankerketten, und dann durch
das verhallende Schreien und Singen der
Seeleute, die die Segel aufgeieten, die im
Mondlicht zu zerfließen und zu verſchwinden
ſchienen.

Es war zehn Uhr. Von der Stadt her
verkündeten dies in verſchwimmenden Ktängen
einige Kirchenuhren. Die Glocken der Schiffe
nahmen die Kunde auf und verbreiteten ſie
weiter, und eine kur e Zeit lang erfüllte ein
allgemeines Geklingel die bisher ſo ſtille Mond-
nacht, theils näher und lauter, theils ferner
und ſchwächer, in den Creeks wie draußen in
der Bai, bald höher, bald tiefer, aber immer
melodiſch wie Geiſtermuſik. Hier und da kroch
wie ein dunkles Fleckchen ein Boot über die
glatte, leuchtende Fluth, umwallt und begleitet
von Phosphorgefunkel, das ſprühend und
glänzend erſchienen wäre, wenn kein Mond am
Himmel geſtanden hätte.

Die Schiffsglocken hatten ſoeben ihr Klingen
eingeſtellt, als die Männer ein Rudergeräuſch
vernahmen.

„Jetzt kommt er,“ ſagte der eine die Augen
mit der Hand beſchattend und in der Richtung
des Geräuſches auslugend.

„Nicht doch, Trollop entgegnete der andere,
„was da kommt, iſt ein Boot mit mindeſtens

e

demſelben
das

einem halben Dutzend Reemen in den Dollen. Den
Hankey, der ſein Boot winkt, merken wir erſt,
wenn er dicht vor uns iſt.“

Während der letzte Sprecher noch redete, glitt
ein langes weißes Boot aus dem weißdunſtigen
Mondſchein in den Geſichtskreis; der Mann
im Stern desſelben ſtand auf als er die beiden am
Strande wahrnahm, wie um ſie genguer be-
trachten zu können Man ſah die Knöpfe an
ſeinem Rock glänzen auch die ſechs Bootsrude-
rer waren uniformirt.

Auf ein Kommando des Mannes im Stern
blieben die Reemen über dem Waſſer in der
Schwebe und das Boot trieb langſam an der
Mündung des nahen Creeks vorüber, in die der
Mann forſchend hineinſpähte. Weit konnte ſein
Blick nicht reichen, denn der Silberſchimmer des
Mondlichtes verwandelte ſich dort drinnen in
trübe Dämmerung, ins Schwärzliche verdunkelt
durch die Schiffe und ihre dichtverwobene Take-
lung. Die Männer auf der Landſpitze ließen
das kle ne Fahrzeug nicht aus den Augen

Was iſt das für ein Boot?“ fragte einer
von ihnen.

„Entweder iſt es das Hafenwachtboot, oder
aber es gehört zu einem der Kriegsſchiffe.“ ant-
wortete der andere.

„Was hat es hier zu ſuchen Vielleicht iſt's
hinter einem Deſerteur her, vielleicht will es auch

wiſſen, was da draußen vorgeht was
Der Sprecher wies mit einem Neigen des

Kopfes nach der Bark hinüber.
Der Mann im Stern des weißen Bootes

hatte ſeinen Sitz wieder eingenommen, die Ree-
men ſenkten ſich ins Waſſer, und das kleine

kommiſſar für Kreta wird heute in aller Form
ſeitens der vier Schutzmächte dem Könige Georg
als Vater des Prinzen notifiziert werden. Der
entſchiedene Proteſt, den der Sultan an den
Kaſſer von Rußland gegen dieſe Neuordnung der
Dinge apf Kreta gerichtet hat, iſt damit gegen
ſtandslos geworden, und die türkiſche Regierung
wird ſich trotz des ſiegreichen Krieges gegen
Griechenland in den Uebergang der Jnuſel in
griechiſche Gewalt, zunächſt in der Form der
Verwaltung durch den Prinzen als Kommiſſar
der Mächte, finden müſſen.

Zur Heimkehr.
Seit vorgeſtern weilt der Kaiſer wieder auf

deutſchem Boden und mit der bevorſtehenden
Rückkehr nach Potsdam wird die am Abend
des 11. Oktober üher Camenz angetretene
PaläſtingReiſe beendet ſein. Es iſt ein ſym
pathiſcher Zug, daß der erſte Tag der Heimkehr
nach Deutſchland den Kaiſer zu einer perſönlichen
Begegnung mit den drei ſüddeutſchen Bundes
fürſten in ihren Reſidenzen geführt hat, ein voch
ſtäckerer die Erzielung des Einvernehmens mit
Bayern in der Militärſtrafgerichtsfrage durch
den perſönlichen Meinungsaustauſch des Kaiſers
und des Prinz-Regenten.

Man kann der Anſicht ſein, deß dieſe Ver-
ſtändigung wohl um Vieles früher möglich ge-
weſen wäre. Os die Urſache der Verzögerung
in Berlin oder in München oder an beiden
Stellen gelegen, mag füce jetzt unerörtert bleiben.
Die Frage iſt abgeſchloſſer, alles And. re, was
dahinter liegt, hat nur vwoch geſchichtlichen
Werth, ebenſo wie das Maaß des Druckegs,
unter welchem die Verſtändigrng etwa herbei-
geführt worden iſt. Bayern hat den bayeriſchen
Senat beim oberſten Militärgerichtshof in Berlin,
Preußen an Beyern das Recht der Ernennung
des Vorſitzenden und der Mitglieder ſowie des
Militär-Anwalts für dieſen Senat zugeſtanden.
Nunmehr kann das lang erwartete Geſetz endlich
vollzogen und publizirt und im Etat können die
Vorkehrungen für ſige Ausführnag getroffen
werden.

Faſt noch wichtiger als die Sache ſelbſt er,

Fahrzeug verſchwand in dem ſchimmernden
Dunſt

Fünf Minuten ſpäter erſchien ein ſchwarzer
Punkt in der Linie zwiſchen der Landſpitze
und der Bark. Derſelbe vergrößerte ſich zu-
ſehends und entwickelte ſich bald zu einem Boote,
das ein im Hintertheil ſtehender Mann mittelſt
eines über das Heck gelegten Reemens vor-
wärts wrickte. Er lenkte das Boot in den Creek
hinein und ſprang hier leichtfüßig ans Ufer das
Fahrzeug an der Fangleine feſthaltend. Die
beiden andern geſellten ſich zu ihm.

„Nun, Hankey wie ſchaut's aus
„Jch bin über eine Stunde mit Poole allein

geweſen und habe nach Möglichkeit alles, was
uns von Wichtigkeit ſein kaun aus ihm heraus-
gepumpt.“ antwortete der Angekommene, Der
Kapitän iſt am Lande, der erſte Steuermann
lie t unwohl in ſeiner Kammer, und ſo gelang
es mir um ſo eher, ihn mit Hilfe einiger Fla-
ſchen Champagner redſelig zu machen. Die Bark
hat einige Paſſagiere an Bord ſie geht morgen
Nachmittag in See. Jch betrachtete mir alles genau
als ich das Deck entlang ſchritt und ich kann
ſagen daß ſie ein Fahrzeug iſt an dem auch der
wähleriſchſte Seemann ſeine helle Freude haben
muß Meiner Anſicht nach iſt ſie mit ſechs
Mann ſehr gut zu handhaben. Zwar ſind die
Ragen etwas lang für die Größe des Schiffes,
dennoch mache ich mich anheiſchig, das Groß-
marsſegel bei ſteifer Briſe mit drei Mann zu
bewältigen und feſt zu machen.“

Die beiden andern hörten ihm eifrig zu. Die
Ausdrucksweiſe des Mannes war die jemandes,
der eine gute Erziehung genoſſen hat. Dasſelbe
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ſcheint der Umſtand, daß eine wirkliche Quelle

der „Reichsverdroſſenheit“ aus der viel trübes
Waſſer ſür unſere öffentlichen Angelegenheiten

eſchöpft wurde, damit endgiltig verſchloſſen iſt.
as an Reichs und Preußenfeindſchaft babei

in Süddeutſchland lebendig geworden war, wird
ſich vor dem nationalen Sinne und Handeln
des erlauchten Regenten von Bayern zu beugen
haben. König Ludwig II. hatte ſich um die
Entwichlung und Feſtiguug der deutſchen Ver
hältniſſe das Verdienſt erworben, daß er, wie er
auch ſonſt in ſeinen Auffaſſurgen und Em-
pfindungen berührt ſein mochte, in großen
nationalen Entſcheidungen niemals verſagte,
ſondern im unbedingten Vertrauen auf den Fürſten
Bismarck ſich ſtets in dem für Deutſchland allein
richtigen Sinne entſchloß. Eoenſo haben wir
den Prinzen Regenten von Bayern unter weſentlich
anders gearteten Zeitläuften und Verhältniſſen
und der für ihn größeren Verantwortlichkeit ſich
niemals der ſchließlichen Entſcheidung im
nationalen Sinne verſagen fehep.

So begrüßen wir denn auch die jüngſte Ak
machung in München als eine That im beſten
Sinne des Wortes. Doß ſie die erſte Regierungs-
handlung des Kajſers bei der Wiederkehr auf
deutſchen Boden zu einer ſo erfolgreichen ſtempelt,
giebt ihr eine eigene und bleibende Weihe. Die
gegenſeitigen Zugeſtändniſſe beſtehen nun darin,
daß Bayern ein eigener Senat mit von bayrriſcher
Seite zu bewirkender Perſonenbeſetzung eingeräumt
wurde, Bayern dagegen auf die Errichtung dieſes
Senats in München verzichtete und ſeinen Sitz
in Berlin zugeſtand. Möge dieſe erfreuliche
Löſung cin die Heimkehr des Kaiſers begleitendes
glückliches Sympton für die Geſamtſumme unſerer
öffentlichen Angelegenheiten ſein.

Als der Monarch vor mehr als ſechs Wochen
die Reiſe nach Paläſtina antra“, ward ſie von
vielen Stellen und von einer großen Zahl
patriotiſch geſinnter Männer mit banger Sorge
begleitet, Zu den Gefahren, die mit einer See
reiſe ohnehin verbunden waren, geſellte ſich die
anarchiſtiſche Bedrohung und darüber hinaus die
geſpannte internationale Situation. Bei der
Plötzlichkeit, mit der ein Konflikt zwiſchen den
Großmächten ausbrechen kann, hat die möglichſte
Beſchleunigung der Mobilma n ung und des Auf-
marſches die allergrößte Bedeutung, eine Ver-
ſpätung von wenigen Stunden kann bei der
ſtarken Beſetzung der uns benachbarten Grenz-
Provinzen und ihren entwickelten Eiſenbahnſy
ſtemen den Ausgang des Feldzuges beeinfluſſen
es iſt bei einem Kriegsausbruch, oder einec ſtarken

Kriegsbedrohung z. B. von höthſter Wichtigkeit,
ob die Dragonr in Metz und Colmar ſechs
Stunden früher oder ſpäter reiten. Angeſichts
der weiten Entfernung des Reichs oberhauptes,
das nur durch fremde, allen Einflüſſen ausgeſetzte
Telegraphenlinien mit Deutſchlond verbunden
blieb, unter Umſtäusen vielleicht tagelang über
haupt nicht erreichbhar war, mußten für den
ſchwerſten Fall im Voraus Vorkehrungen ge-
troffen werden. Es war das nach dieſer und
anderen Richtungen hin geſchehen glücklicher
Weiſe iſt die Nothwendigkeit, davon Gebranch zu
machen, hem Deutſchen Reiche erſpart geblieben
und die Nation begrüßt den Kaiſer und ſeine
erlauchte Gemahlin in guter Geſundheit und
ungeſtörtem Frieden wieder in ihrer Mitte. Daß
inzwiſchen die Geſchäfte manche Verzögerung
erlitten haben, ſo namentlich die Vorbereitungen

für den Reichstag und den Landtag, war unver-
meidlich, hoffentlich kann Alles noch rechtzeitig
nachgeholt werden.

Schon ſeit Wochen iſt ein Theil der Preſſe an
der Arbeit, die „Bilanz“ der PaläſtinagReiſe
zu ziehen. Wir halten dieſe Verſuche für ver
früht. Ein reiſender Kaufmann kann die Bilanz
ſeiner Reiſe nach der Zahl und dem Werth der
erhaltenen Aufträge bemeſſen, für ein groß s
Volk können die Folgen einer Reiſe ſeines Sou-
veräns immer erſt nach längerer Zeit erkennbar
werden, namentlich wenn ſie in einem ſo wenig
erſchloſſenen Lande wie Klenaſien ouf wirthſchaft
lichem Gebiete liegen ſolley. Es ſteht ja zu
hoffen, daß das Anſehen Deutſchlands in Kon
ſtantinopel, in Kleinaſien, ja in der muhameda-
niſchen Welt ſtark gewachſen iſt. Bei den po
litiſchen Folgen, die etwa daraus zu ziehen
ſind, wird Deutſchland weit mehr der gebende,
als der empfangende Teil ſein, es wird ſich mehr
denn je verpflichtet fühlen, ſeine ſtarke Hend über
dem Sultan, der ein ſo hohes Maß von Gaſt
ſreundſchaft bekundet hat, und über die Jntegrität
ſeiner Herrſchaft zu halten. Die politiſchen Folgen
ſind damit mehr ſpoſſiver als aktiver Natur, ſie mah
nen zu um ſo größerer Vorſicht den andern, dort
intereſſirten Mächten gegenüber. Was die
wirthſchaftlichen Folgen anbelangt, ſo kön-
nen ſich dieſe bei dem unzweifelhaft geſteigerten
Anſehen des Reiches für Handel und Jnduſtrie
ſehr ſegensreich entwickeln, in welchem Umfange,
das hängt von der Geſchicklichkeit und dem
Wagemuthe des deutſchen Kaufmanns und des
deutſchen Großkapitals ab. Die Geſchicklichkeit
des deutſchen Kaufmanns iſt annerkannt, der
Wagemuth des deutſchen Großkapitals hat
vielleicht in Folge ungenügender Unterſtützung
ſeitens der Regierung und mangelnden Verſtänd-
niſſes im Parlamente oft nicht auf der Höhe
des politiſchen Bedürfniſſes und der wirthſchaft-
lichen Möglichkeit geſtanden. Jn erfreulicher
Weiſe iſt die Angelegenheit des Schutzes der
deutſchen Katholiken geo dnet. Neben der deut-
ſchen, proteſtant. Erlöſerkirche wird ſich an den hei-
ligen Stätten anch ein deutſcher katholiſcher Dom
erheben, Freuen wir uns, daß beide deutſche
ſind und daß über beiden ſchützend und ſchir-
mend das Reichspanier flattert.

Des Kaiſers warten hier große und dringende
Aufgaben. Möge er ſich bei ihrer Löſung ge-
leitet wiſſen von dem Bewußtſein der großen
Pflil ten, die ein großer Name und ein großes
Erbe auferlegt. Alle die reichen Ehren, die
dem Oberhaupte des Deutſchen Reiches im
Orient zu Theil geworden und ſicherlich unaus-
löſchliche Erinnerungen in dem Kaiſer und ſei-
ner Gemahlin hinterlaſſen haben, ſind der rau-
hen Wirklichkeit eines arbeitsvollen Lebens ge-
genüber ein ſchöner märchenartiger Traum ge-
weſen. Des Kaiſers harrend für ihre ernſten
Aufgaben begrüßt in ſtiller ehrerbietiger Freude
den in ihre Mitte glücklich Zurückgekehrten die
deutſche Heimath

Lokales.
Merſeburg, den 26. November.

Anfſichtspoſtkarten-Sport. Sonder-
bare Blüthen treibt der Anſichtspoſtkarten Sammel
ſport. Eine Dresdner Kunſtverlagsauſtalt will
im Februar 1899 eine Weltreiſe ausfähren laſſen.
Von dem Beauftragten der Anſtalt werden aus

100 in ebenſo viel verſchiedenen Ländern bele-
genen Orten aller 5 Erdtheile mit den ſeltenſten
Marken des betreffenden Landes frankierte An
ſichtspoſtkarten abgeſandt werden. Der Preis
für die Vorausbeſtellung dieſer 100 Poſtkarten
beträgt 25 Mk. Bei der ungeheuren Verbreitung
des Sammelſports dürfte die Unternehmerin
wohl auf ihre Koſten kommen. Am Tage der
Ankurft des deutſchen Kaiſerpaares in Venedig
ſam 13. Oktober) ſind über 60 000 Anſichtspoſt
arten von Venedig vach Deutſchland zur Ab
endung gelangt.

SprachheilJnſtitut Hoffmann Wie
aus dem Jnſeratentheil der vorliegenden Nummer
erſich!lich, findet hier ein Kurſus für Stotternde
ſtatt. Jn einem ſächſiſchen Blatte finden wir
folgenden Bericht: „Heute hatten wir Gelegen
heit, in dem Jnſtitut vier Schüler, die Frau
Sprachlehrer Hoffmann gegenwärtig unterrichtet,
ſprechen zu hören. Es waren 2 Schulknaber,
ein junger Mann von 18 Jahren und ein Mann
von etwa 30 Jahren. Alle 4 Perſonen haben
urſprünglich recht ſchlecht geſprochen nachdem
ſie aber hier einige Zeit von Frau Hoffmann
behandelt wurder, ſprechen ſie nun ſo fließend
und regelmäßig, wie Leute, die niemals mit
einem Sprachleiden behaftet waren. Wer alſo
noch in unſerer Gegend an dem läſtigen Stottern
leidet, der benütze die günſtige Gelegenheit, um
ſich in obengenanntem Jnſtitut behandeln zu
laſſen, um Heilung zu finden.“

Für Unterbeamte. Die als offiziös
geltenden „Berl. Pol. Nachr.“, denen man Be
ziehungen zum Preußiſchen Finanzminifterium
nachſagt, betoner, um der Auffaſſung zu be
gegner, als werde bei der Nachregulirnng des
Gehalt s der Unterbeamten in Preußen nur an
eine Vermehrung der Stellenzulage gedacht, doß
ſowohl eine Neuorganiſition der Gehälter als
auch überell, wo die Th'uerungsverhältn'ſſe
einen Ausgleich geboten erſcheinen loſſen, Ver
beſſerungen der Stellenzulage in Ausſicht ge
ſtellt werden,

Segen der Bahnſteigſperre. Die
halbamtliche „Berl. Korr.“ ſchreibt Veruu-
glückungen des Eiſenbahnperſonals bei Prüfung
der Fahrkarten im rollenden Zuge gehörten be-
kanntlich früher zu den regelmäßig wieder
kehrenden Erſcheinungen. Nach den Ermittelungen
des Reichseiſenbahnamts wurden aus dieſem
Anlaß auf den preußiſchen Staatsbahnen in deg
Jahren 18835-—-1893 getödtet 39 und verl tzt
189 Fahrbedienſtete. Auf den übrigen deutſchen
Eiſenbahnen lag die Sache ähnlich. Dieſe be
klagenswerthen Umſtände gaben hauptſächlich den
Anleß, die Fahrkartenprüfung von den Zügen
in die Bahnuſteige zu verlegen und die Bahn-
ſteigſperre einzuführen, eine Maßregel, mit der
an Preußen em 1. Oktober 1893 begonnen
wurde und die nunmehr faſt vollſtändig zur
Durchführung gelangt iſt. Die Folgen dieſer
Maßnahme auf Leben und Geſundheit des Fahr
perſonals ſind außecordentlich günſtig geweſen.
Jn den Jahren 1895, 1896, 1897 und 1898
(tis 1. Oltober) ſigad Tödtungen aus ſolchem
Anlaß überhaupt nicht vorgekommen, in der
Z it vom 1. Januar bis 1. Oktober 1898 auch
teine Verletzuugen. Noch größer iſt der
Gewinn zu veranſchlagen, den die beſſere Er

haltung der Geſundheit des hier in Frage
kommenden Fahrperſonals darſtellt. Die Witte-
rungseirflüſſi, denen die auf den Trittbrettern
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ſich bewegenden Beamten namentlich in der
rauheren Jahreszeit ausgeſetzt waren, erwieſen
ſich für ihren Geſundh itszuſtanb geradezu ver
derhblich,

Erledigte Stellen für Mi itäran-
wärter im Bezirk des 4. Armeekorps,
1. Januar 1899: Eilenburg, Magiſtrat Nacht-
Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, 900 M. Ge-
halt 84 M. Kleidergelder und 120 M. Woh-
nungszuſchnß, das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren

um je 60 M. bis zu 1200 M. 1. Dezember
1898: Gera (Reuß j L.), Kaiſerl. Poſtamt.
Loandbriefträger, auf Lebenszeit, 700 M. Gehalt
und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt
ſteigt bis 900 M, jährlich 1. März 1899:
Gera (Reuß j L.), Kaiſ. Poſtamt, Briefträger
oder Poſtſchaffner, auf 3 monatige Kündigung,
ſpäter auf Lebenszeit 800 M. Gehalt und 180
M. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt
bis 1500 M jährlich, Alsbald: Greiz:
Fürſtl. Staatsanwaltſchaft Diätar, 2 M. für
jeden Arbeitstag, bei guter Dienſtführung und
gutem Verhalten iſt Verbeſſerug nicht ausge-
ſchloſſen. Bewerbsgeſuche ſind an die Fürſtl.
Landesregierung in Greiz zu richten. Sofort
Kölleda, Amtsgericht, Kanzleigehilfe (Lohnſchrei-
ber) 5 bis 10 Pf. für jede gelieferte Seite
Schreibarbeit nach Ermeſſen der Anſtellungs-
behörde, der erreichbare Verdienſt beträgt etwa
25 M. monatlich. 1. Januar 1899: See-
hauſen Kreis Wansleben), Magiſtrat, Nacht-
wächter, 288 M. Gehalt und 50 M. Entſchä-
digung für Singumgang. Sofort Wernige
rode, Magiſtrat, olizeiſergeant, nicht über 35
Jahre alt, Phyſikatatteſt, 1000 M. Gehalt und
50 M. Kleidergelder.

Sitzung des Provinzial
Ausſchuſſes

am 9. November 1898.
Der Provinzial-Ausſchuß der Provinz Sachſen hat hier

am 9. November d. Js. unter Leitung ſeines Vorſitzenden,
des Königlichen Landraths Herrn Grafen von Wartens-
leben Rogäſen, eine Sitzung abgehalten, an welcher als
Vertreter der Königlichen Staatsregierung Seine Excellenz
der Ober Präſident der Provinz Sachſen, Herr Staats
miniſter Dr. von Boetticher, ſowie Herr Ober-Präſi-
dialrath Da vidſon Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt als von allgemeinerene
Intereſſe Folgendes hervorzuheben

Zur Durchführung des geplanten Kleinbahnbaues
Beetzendorf Kalbe a. M. Bismarck beſchloß
ProvinzialAusſchuß, ſich durch Uebernahme von Aktien in
Höhe von 500 000 M. an dem Unternehmen zu betheiligen.

Der Verkauf der elektriſchen Kleinbahn Helfta
Hettſtedt, zu deren Anlage früher eine umfangreiche Be
nutzung von Provinzial-Chauſſeen und Straßen geſtattet
war, an die neu gebildete Aktiengeſellſchaft „Elektriſche Klein
bahn im Mangsfeld' er Bergrevier“ wurde auf Grund der
dem Provinzial Ausſchuß vertragsmäßig zuſtehenden Rechte
genehmigt.

Die einer Gemeinde im Saalkreiſe zum Ausbau eines
Weges früher bewilligte Beihülfe wurde der verbeſſerten
Ausführung im Pflaſter entſprechend erhöht.

Zwei Gemeinden im Kreiſe Oſterburg gewährte
ProvinzialAusſchuß zu den Koſten der Sicherung eines
mit Provinzialbeihülfe ausgebauten Weges gegen Beſchädi
gungen durch Elbhochwaſſer eine einmalige Beihülfe aus
dem Wegebaufonds.

Der Ausbau einer Theilſtrecke eines aus Provinzial
mitteln unterſtützten Wegebaues im Kreiſe Worbis wurde
unter Beibehaltung der Bewilligung genehmigt ferner auch
zwei Verträge mit Königlichen EiſenbahnDirektionen wegen
Mitbenutzung von Chauſſeegelände zu Eiſenbahn Ueber
führungen die Zuſtimmung ertheilt.

Zum Verkaufe eines Schlammplatzes an der Provinzial
Chauſiee Dolle Wittenberge an eine Stadtgemeinde im
Kreiſe Oſterburg ertheilte Provinzial Ausſchuß ſeine
Zuſtimmung.

galt auch von ſeinen Gefährten. Allen dreien
konnte m n anmerken, daß ſie einſt den beſſeren
Geſellſchaftskreiſen angehört hatten, und es lag
die Muthmaßung nahe, daß das Goldfieber ſie
nach Auſtralien geführt, daß ſie hier jedoch
keine Schätze geſammelt, ſondern ihr Leben in
wechſelvollſter Art gefriſtet hatten, theils zu
Lande und theils zu Waſſer; letzteres ging
beſonders aus Hankeys Worten hervor und aus
dem Verſtändniß, das dieſelben bei den andern
fanden.

„Jſt eine Waffenkiſte an Bord fragte einer.
„Ja.“
„Wo iſt die ver aut?“
„Jn der Kammer des zweiten Steuermanns.

Viel Staat kann die Bark allerdings damit
nicht machen,“ fuhr Hankey fort, denn der ganze
Waffenvorrath beſteht in einigen alten Marine
ſäbeln, einigen roſtigen Pirolen und einer
Anzahl kurzer Musketen. Die ſchottiſchen Reeder
legen augenſcheinlich nicht viel Geld in der Be-
waffnung ihrer Schiffe an.“

„Sie können den Jnhalt der Waffenkiſte doch
unmöglich geſehen haben, warf einer der andern
ein; „was Sie da ſagen, iſt alſo eine bloße
Vorausſetzung.“

Ohne hierauf zu antworten, gab -Hankey bie
Fangleine des Bootes dem ihm Zunächſtſtehenden
zu halten und zog eine kurze Holzpfeife aus der

aſche.

„Und wenn die Waffen auch von neueſter
Konſtruktion ſein ſollten,“ meinte der Mann
der die Fangleine hielt, „die Kajütsfenſter wer-
den wohl groß genug ſein, ſie hindurchzuwerfen

begann, da brüſtete

„Wie ſteht's mit der Munition an Bord
fragte der dritte Mann

Jch habe ganz vergeſſen, danach zu fragen,“
war die Antwort.

„Und wie ſtark iſt die Mannſchaft?“
„Elf Mann vor dem Maſt, mehr waren nicht

aufzutreiben. Zur vollen Beſatzung gehören
achtzehn Mann aber ka m haben die Kerle
angemuſtert und eine Monatsheuer als Hand-
geld in der Taſche, dann brennen ſie durch und
der Kapitän hat das Nachſehen, weil die Poli-
zei nicht helfen kann Wie der zweite Steuer-
mann mir erzählte, haben ſie die „Queen“ auch
nur deshalb da draußen vor Anker gelegt, um
den Matroſen das Entweichen zu erſchweren. Das
Boot der Hafenwache hat Anweiſung, während
der Nacht die Bark im Auge zu behalten und
Deſertionen zu verhindern.

„Das Boot iſt ſoeben hier vorbeigekommen
bemerkte einer.

„Jch weiß. Der Hafenoffizier ſah meine Jolle am
Heck der Bark hängen und rief uns an. Der 2.
Steuermann aber Leruhigte ihn und ſagte, es
wäre alles richtig und ich wäre ſein Freund,
und ſie ſollten mich un ehindert ziehen laſſen,
wenn ich demnächſt an Land fahren würde.“

„Nun zur Hauptſache, ſagte der Mann,
der den Namen Trollop führte „das, worauf
es ankommt, iſt doch an Bord

„Selbſtverſtändlich,“ war die Antwort. Als
der Champagner in Pooles Kopf zu wirken

der dumme Menſch ſich
ordentlich damit. „Denken Sie ſich nur.“
ſagte der Mann, die Hand vertraulich auf
meinen Arm legend, „Sie mögen's glauben
oder nicht, aber di alten ſpaniſchen Gold und
Silber-Galonen, waren Bettelpack gegen
hier!“ „Ach, Sie übertreiben,“ meinte

uns

„Wahrhaftig nicht,“ erwiderte er.
Jhnen ſagen, wir haben eine furchtbare
Verantwortung hier an Bord: wenn de

Banditen und Strolche in Sydney davon eine
Ahnung hätten, dann dürften wir, ſo lange wir
hier noch in der Bai ſind, Säbel und Revolver
nicht aus der Hand legen.“ Jch that, als wire
ich ſchon ſchläfrig und als intereſſiere mich das
ſchöne Mondſcheinbild des Hafens mehr als
ſein Gerede, nebenbei aber fragte ich ſo ganz
verloren, wo ſie eine gefährliche Ladung denn
eigentlich verſtaut hätten, und ob man ihn dabei
ins Vertrauen gezogen habe. „Oho,“ ant-
wortete er, „das kann Jhnen keiner beſſer
beantworten als ich, denn ich habe de ganze
Verſtauung geleitet. Es liegt alles in einem
feſten, aus Balken und Bohlen hergeſtellten
Gelaß, das lediglich zu dieſem Zweck im Raume,
unmittelbar hinter dem Großmaſt angebracht
worden iſt. Ringsherum und obendrauf ſind
die Wollballen gepackt, ſo daß beim Oeffnen
der Luke keine Spur davon zu ſehen iſt.“

Die beiden andern hatten dieſem Bericht
Hankeys mit größter Aufmerkſamkeit gelauſcht;
das Gehörte mochte ihnen wohl zu denken
geben, denn während einiger Minuten ſprach
keiner ein Wort.

„Die Bark ſieht in
lich entzückend aus,
wieder, mit einer Handbewegung
Waſſer deutend.

deſer Beleuchtung wirk-
begann Trollop endlich

über das
„Gerade ein ſolches Schiff-

chen war es, in dem ich damals als Ueber-
zähliger aus England hierher kam. Der Kaſte
war ein Schnellſegler und lief drei zehn Knoten
bei einer Bramſegel-Brieſe, und das

„Jch kann

ins war guich. denn ich hatte nicht die beſten Tage en Bord

Oie „Queen“ da drüben aber ſieht. mir ſo aus,
als käme es ihr auf ein paar Knoten mehr
nicht an.“

Wieder ſtanden die drei Männer in ſchwei-
gender Betrachtung der Szenerie. Nach einer
Weile begann Trolopp den Anfang eines Lied-
chens zu pfeifen.

„Jch möchte wohl wiſſen, wie es in dieſem
Augenblick in London ausſieht, ſagte er. „Wenn
alles geht, wie es gehen ſoll, dann wird das
ſpäter meine Reſidenz. An keinem Orte der
Welt läßt es ſich beſſer leben, als dort, und ich
kenne die Welt.“

„Es iſt ſpät,“ ſagte der Mann, der von der
Bark gekommen war, „ich mache, daß ich heim-
komme. Will jemand noch mitfahren bis zum
Bollwerk?“

Alle drei ſtiegen in das kleine Fahrzeug, das
gleich darauf geräuſchlos in den Creek, hineinglitt,
Als es im Schatten der Schiffe verſchwand,
ſchlug die Glocke der Bark fünf Glaſen halb
elf. Unmittelbar verkündeten auch die übrigen
Schiffsglocken die Zeit, und wieder wurde die
nächtliche Stille durch ein Klingen unterbrochen,
das einen mit geſchloſſenen Augen Lauſchenden
wohl an einen friedlichen Sonntagmorgen drü-
ben in der alten Heimath hätte erinnern können.

(Fortſetzung folgt.)
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Nr. 278. 1898. Merſeburger Kreisblait nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt

Einer Stadtgemeinde und Landgemeinden im
Kreiſe Oſterburg wurden
und Brücken auf Grund des 8
die Provinz Sachſen in eigene Verwaltuug und Unterhaltung
gegen einmalige Kapital-Abfindungen übertragen.

Zur Durchführung einer Meliorationsanlage in
SchambachNiederung im Kreiſe Weißenſee wurde

zwei

billigem Zinsfuße bewilligt.
Für die Mitglieder und Mitglieder- Stellvertreter des

Steuer Ansſchuſſes der Gewerbeſteuerllaſſe I der Veranlagungs
bezirke Merſeburg Erfurt und Magdeburg, deren Wahl
zeit mit Ende d. Js. ablänft, wurden die erforderlichen
Neuwahlen vorgenommen ebenſo wurden die nach Ablauf
der Wahlperiode ausſcheidenden bezw. auszulooſenden
Mitglieder der Denkmäler- Kommiſſion ueugewählt.

genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen wurde die Erſatz
wahlfür einen ausgeſchiedenenStellvertreterdes 1. nichtſtändigen
Mitgliedes des ReichsverſicherungsAmts vorgenommen.

Um die Verbindung der Zöglinge der Blinden Anſtalt
Barby während der A4jährigen Ausbildungszeit mit ihren
Angehörigen bezw. ihren Heimathsgemeinden beſtehen zu
laſſen, wurden für die Zöglinge regelmäßige jährliche Ferien
feſtgeſetzt.

Bezüglich des alten Hebammenlehranſtaltsgebäudes in
Magdeburg iſt deſſen einſtweilige Vermiethung nach Fertig-
ſtellung der neuen Anſtalt an eine Wohlthätigkeitsanſtalt
in Ausſicht genommen. Ferner wurde die Höhe der für
kranke Frauen in der Krankenabtheilung der alten Hebammen-
anſtalt zu zahlenden Verpflegungsſätze feſtgeſtellt.

Der Anſchluß des Taubſtummenheims in Schleuſingen
an die elektriſche Centrale dieſer Stadt wurde genehmigt.

Ein Antrag auf Ermäßigung der Unterhaltungskoſten
2. Klaſſe für einen in der Provinzial-Jrren- Anſtalt Niet
leben verpflegten Kranken wurde im Hinblick auf die kurze
Verpflegungszeit und die günſtigen Vermögensverhältniſſe
des Kranken abgelehnt.

Von dem Ausfalle der ſtattgefundenen außerordentlichen
Prüfung der Provinzial-Hauptkaſſe, welche zu Erinnerungen
keine Veranlaſſung gegeben hatte, nahm Provinzial- Ausſchuß
Kenntniß.

Endlich wurde über mehrere Perſonal- Angelegenheiten
Beſchluß gefaßt.

Provinz ans Umg egent.
Halle o. S., 26. Novbr. Jn einem Hauſe

der Leipigerſtraße platzte geſtern Abend in den
Heizvorrichtungen das Dampf ohr. Ein dort
veſchä tigter Heizer hat arſchetinend ſchwere Ver
letzungen erlitten als er herausgebracht wurde,
ſah er im Geſicht ganz blau aus er wurde
ſofort in die Klinik gebracht. Die Feuerwehr
war ſofort an der U fllſtelle erſchienen,
brauchte aber nicht in Thätigkeit zu tretev.

Klein-Corbetha, 24. November. Ueber
prähiſtoriſche Funde in hieſiger Gegend wird
berichtet Die Ausgrabnngen ſind vom hieſigen
Lehrer und einigen Schulknaben fortgeſetzt und
auch mit ſchönen Erfolgen gekrönt worden.
Bis jetzt wurden 15 Urnen ausgegraben. Sie
haben alle verſchiedene Größe und Verzierungen.
Auch nicht zwei ſind ganz gleich Jn jeder
befanden ſich verbrannte und zerſtoßene Knochen
und in einigen kleine eiſerne und broncene
Gegenſtände. So z. B. 7 Fibulä aus Bronce
mit und ohne Perlenverzierung, Theile von
größeren eiſernen Fibulän, mehrere eiſerne
Gürtelhaken mit Verzierungen, ein Stück einer
Armſpange aus Bronce, eine 15 cm lange
broncene Nadel, eine Halskette aus 60 blauen
Glasperlen und runden broncenen Gliedern
mehrere broncene Ohrringe uſw. Auch ein
Skelett wurde ausgegraben, welches wahr-
ſcheinlich in ſpäterer Zeit hier vergraben worden
iſt. Am Mittwoch war der Leiter des Pro-
vinzial-Muſeums zu Halle Herr Major a. D.
Dr. von Förtſch und Herr Profeſſor Freiherr
r Fritzſch aus Halle hier anweſend, um die
Funde und beſonders auch den Fundert in
Augenſchein zu nehmen. Jn ihrer Gegenwart
wurde wieder gearbeitet und es wurde auch eine
zerbrochene und eine gut erhaltene Urne zu
Tage gefördert. Leider war in der Urne weiter
nichts als Knochenreſte enthalten. Aber die
Herren konnten doch aus der Tiefe, in welcher
die Gefäße ſtehen und aus der Bodenart fon-
ſtatiren, daß es ſich um ein ſogenanntes Hünen-
grab handelt Aus der Geſtalt der Urnen und
der Art der Funde ſchloſſen die Herren mit

eine Anzahl Provinzial-Straßen

47 Wegeo ür höder Wegerrvnung für i xiickr icht, angehört

der
eine

unentgeltliche Beihülfe und ein Amortiſations-Darlehen zu

mehr Aufmerkſamkeit auf dieſe
Jn Angelegenheiten der landwirthſchaftlichen Berufs

voller Gewißheit, daß das Grab der „Entwickel
ten Eiſenzeit“, welche bis 400 Jahre v. Chriſto

Sie waren ganz entzückt
über die Schönheit und Reichhaltigkeit der ge-
machten Funde Auch machte Herr Dr.
v. Förtſch die Mittheilung, daß in der nächſten
Zeit von der Verwaltung des Provinzial-
Muſeums eine Karte mit Abbildungen vor und
frühgeſchichtlicher Gegenſtände herausgegeben
werden ſoll, von welcher jede Schule der Pro-
vinz ein Exemplar erhalten ſoll, damit das
Jntereſſe für dieſe Sachen mehr geweckt und

und Schonung
derſelben erreicht werden ſoll.

Lützen, 24. November. Der „Volksbote“
ſchreibt U ber die Ecmiltelung des Berliner
Raubmörders Wegener ſind bis ptzt durch die
Zeitungen irrige Nachrichten gegangen. Aus
ſicherer Quelle erfahren wir darüber Folgendes
Am 17. vori, en Monats erhielt der Gendarm

Drehkopf hier das am 15, Oktober herausgegebene
Königl. Peeußiſche Central-Polizeiblatt mit den
beiden Aebildungen des geſuchten Raubmörders
Wegencr. Et ermittelte darauf bei einem Wander-
burſcher, daß ſich hier cin Fremder falſche Pa-
piere, auf des Namen Stiffert lautend, verſchafft
hab, doß eieſer Fremde bruſikrank ſei und die
beſtimmte Abſicht ausgeſprochen habe, nach Zeitz
in das dortige Krankenhaus zu gehen. Da der
angebliche Seiffert vom 12.--18. Oktober in der
hieſigen Zuckerfebrik gearbeitet haben ſollte, ſo
begab ſich der Gendarm Drehkopf dorthin und
erſuhr, daß ein gewiſſer Sciffert dort gearbeitet,
aber bereits abgereiſt ſei. Der Gendarm ſandte
nun die Ergebniſſe ſeiner Ermittelung und das
betreffende Central-Poliz iblatt mit den beiden
Bildecn des Wegener am 31. Oktober dem Ger-
darm Daniel in Zeitz zu und beauftragte ihr,
im dortigen Krankenhauſe nachzufragen, ob der
pp. Sefffert beziehungsweiſe Wegener eine roffes
ſei. Der Gendarm Dantel erhielt am 4. Nov.
auf ſeine Aaſrage im Krankenhauſe eine ver
neinende Antwort. Bei dieſer Gelegenheit wurden
auf Grund der Mittheilunzen des hieſigen Gen
darm Drehkopf der Oberarzt Dr. Polchen, die
Schweſter Thusnelda Grave und ein Aulſſeher
des Kranfenhauſes in Zeitz von dem dortigen
Gendarm Dantel über die Perſönlichkeit des
Wegener vollſtändig urt rrichtet, die ihn auch bei
ſ i em am 10. Nooembver erfolgten Eintritt ins
Zrankenbaus infolge der erhaltenen Angaben und
i. der ſo ort erkännten. Anderer Nackrichten als
die vom hieſigen Gen arm Drehkopf weren i
fah nicht eingetroffen.

Zeitz, 25. Nov. Von dem hier eingetroffe-
nen Gefangenenwärter des Fuhlbütteler Zucht-
hauſes iſt Wegener durch eine Glasthür ge-
na'u wiedererkannſt worden, ſo daß dadurch
jeder Zweifel an ſeiner Jdentität ausgeſchloſſen
wird. Wichtiger aber noch iſt es, daß Wegener
theilweiſe ein Geſtändniß ſeines Verbrechens
gemacht hat. Er erzählte der Schweſter Thus-
nelda, daß er einen Mord begangen habe, aber Näbſten Montag wieder hat
nicht allein, ſondern mit noch einem Anderen
zuſammen. Zur Nennung des Namens ſeines
Komplizen war er bisher nicht zu bewegen Doch
geſtand er ſpäter auch zu,
Jn der, heutigen Nacht verlangte der Raub-
mörder, der wahrſcheinlich die Krankheit über-
ſtehen dürfte, nach Zeitungen, um zu ſehen, ob
über die Mordthat noch Mittheilungen gemacht
werden. Wegener ſoll ſchon im Zuchthaus ge-
äußert haben, daß er nach ſeiner Entlaſſung
einen Mord begehen werde, um Geld zu er-
langen.

Stumsdorf, 24, November. Ja der ver
wichen R Nacht zwiſ en 8 und 9 Uhr ſtieß einer
der zwiſchen hier und Niemberg kurſiterenden
Eiſerbehnzüge in der Nähe der Schrenzer Brücke
auf einen zw ſchen den Schienenſträngen liegenden
Gegenſtand. Nachdem das Vorkommnm ß auf
hi. ſigem ahnt of gemeidet, wurde die Bahnſtrecke

Wegener zu heißen.

Sonntag, den 27. November.

abgeſucht, und bald fand man eine zur Seite
geworfene leere Petroleumtonne, die wahrſchein
lich von einem Güterzuge herabgeſtürzt war.
Bei der benachbarten anhaltiſchen Bahnſtation
Gröbzig entgleiſte heute eine Lokomotivet
glücklicherweiſe iſt ein größerer Schaden nich
verurſacht worden.

Stendal, 25 November. Geſtern Abend
zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde der Aufſeher Bor-
chert vom Rittergut Lüderitz (Kreis Stendal) auf
dem Felde von Wilddieben erſchoſſer. Den
Thätern iſt man auf der Spur. Die Wilddiebe
betraten das Feld, als Borchert ſich anſchickte,
mit ſeinen Arbeitern das Feld zu verloſſen.
Borchert ging ihnen entgegen und wurde dann
erſchoſſen, bevor er ſie erreicht hatte.

Tagesbetrachtungen.
Winter hat ſich eingeſtellt, Brachten ſchon

ein wenig Kält' Reif gab's rings in Feld
und Flur, Deß ganz weiß werd die Natur;

Dach und Baum und Aſt und Zweig
Ueberſpann der Reif gar reich, Daß es ganz
den Anſchein hatte, Als ſei dies bedeckt mit
Watte. Neulich hat er über Nacht Schon
den erſten Schnee gebracht. Erſter Schnee!
Welch ene Freude Iſt dies für die kleinen
Leute, Denn ſie denken nun oaran, Daß
bald geht die Schlitten ahn, Und das ſchöne
Schneebellieren. Da vergißt man Kälr' und
Frierer. Bei des Erſtlingsſchnee's S kein
Freut ſich olles, Groß und Klein. War auch
kurz die Herrlichkeit, Denn er lag nur kurze
Zeit, Hofft man nun do b, daß bald mehr

Fallen wird zur Erde her Jetzt kommt
ei. e ſchöne Zei, Die uns bringet viele
Freud Weihnachten iſt ſchon ſehr nah,
D nun der erſt' Adoent iſt da! O, wie zählen
ſchon die Kleinen, Bis Weihnachten wird er
ſcheinen, Wochen, Tage, Stunden gar,
D. 's das ſchönſte Feſt im Jahr! Montchen
Chriſtraum, der verfrüht, Ad und zu man
hier ſchon ſieht. Adends kann man vielfach
ſehen, Daß vermummt Geſtalten gehen
Eigem Ziel ſie ſtreben zu, Geyſt Du nach,
ſo fi d ſt Du, Deß es Tanzſcholaren ſind,
Schöse, jugendfriſche Kind. Tanzſtund! O
wie reißt dies Wort Aller Herz im Sturm-
wind fort! Tanzſtund! Ott die ſchönſte Zeit,

Die das Liben Manchem beut. Tanz-
ſtund! Ja man auch ſchon alt, Die ver
gißt man nicht ſovalr, Hat ſith doch in dieſen
S unden Herz ſchon oft zu Herz g funden!

Wenn die erſten Takle ſchallen, Zuckt es
in den Giedern allen, Und bald wi'gt ſich
Paar um Paar, Eine frohbewegte Schrar;
Hiiter flige: Wort um Wort Blicke ſprechen
hier und dort, Und die Mütter ſehn in Ruh

Jhren frohen Kindern zu; Denken ſtill
der ſchönen Zeit, Als noch ſi im Ballſtaats-
kleid. Friut Euch voh der ſel'zen Siunden,

Bal, ach bald ſind ſie eitſchruaden!
Z veites

Künſtlerc e rt ſtatt. Wer nur von Muſik
in Freund, Sicher im Co-cort erſcheint,
Henn er weiß, daß er dort muß Finden
ö hſten Kunſtg nnß! We im Kiſpe letheoter

Herrſchet Zank usd Stret u Hader
Jmn Landtag zu Budopeſt; Lochen müßt Jhr,
wenn Jhr's leſt. Gruß zus ſehickt Euch Euer
nitter Hohwohbllöseli her Veit r!

Vermiſchtes.
Köln, 24. Nov. Ein im Dezember 1891 auf dem

Bahnhof in Call ausgeführter Diebſtahl hat endlich nach
be'nahe 7 Jahren ſeine Sühne gefunden. Den Gebrüdern
Mahlberg welche jetzt in Cöln-Erenfeld wohnen, war es
gelungen, eine 51 kg ſchwere Kiſte mit Silberbarren im
Werthe von 5700 Mk. aus dem Gewahrſam des nnauf-
merkſam geweſenen Poſtunterbeamten zu entwenden. Letz-
terer wurde für den entſtandenen Schaden erſatzpflichtig
gemacht. Die Ermittelung der Thäter hat ein Maurer in
Cöln-Ehrenfeld herbeigeführt. Der Maurer zeigte nämlich
aus Zorn darüber, daß er durch Mahlberg an der Ver-
heirathung mit deſſen Tochter verhindert wurde, a“, er habe

von letzterer erſahren, der gedachte Silberd'iebſtahl e
den Gebrüdern Mahlberg verübt worden. Durch die
gehabte Unterſuchung iſt der Beweis für die Richtigke'
Anzeige des Maurers geliefert worden. Die Schadlos
haltung des beklagenswerthen Unterbeamten iſt durch das
Vermögen der Thäter geſichert.

London, 25. November.n, Bei Buachy Head ging derDampfer „Fitziames“ unter. Zehn Perſonen ertranken.
m

Kleines Fenille on
Dichter Rittershaus a s Einjährig-

Freiw lliger verheirathet. Man ſchreibt:
Rittershaus hatte in Folge eines Fußleidens
immer feſt geglaubt, untauglich für den Militär-
dienſt zu ſein. Deshalb entſchloß er ſich ſchon
mit 22 Jahren, zu heirathen, und zwar am
2. Dez. 1856 hatte er „den Staatsſtreich“ gewagt,
wie er ſelbſt in einer Rede auf ſeiner Hochzeit
ſich ausdrückte. Die Rechnung war aber ohne
den Wirth oder vielmehr ohne den Landrath
v Dieſt gemacht. Damals hatte gerade eine
ärztliche Unterſuchung wegen Militärbefreiung
ſtattgefunden ihr folgte eine äußerſt ſcharfe
Superreviſion, Mehrere Söhne aus den beſten
Fa vilien des Wupperthales kamen nach Minden
auf die Feſtung, und Emil wanderte noch nach
träglich als Einjähriger nach Weſel, freilich ohne
ſeine Hedwig, die ſo nicht einmal Gelegenheit
hatte, ſich von den Fortſchritten zu überzeugen,
die der Herr Gemahl im „langſamen Schritt
nach Zählen“ machte. Groß müſſen dieſelben
übrigens nicht geweſen ſein, denn ſchon nach
einigen Wochen ließ man ihn wieder nach Hanſe
gehen. Jndeſſen og man ihn in demſelben
Jahre nochmals zur Beobachtung wieder ein,
ließ ihn vier Wochen auf dem Kaſernenhofe
ſpazieren gehen und muſterte ihn erſt 1858 als
vollſtändig dienſtuntauglich aus.

Jn Pompeji tefinden ſih unter den
neuerdings ausgegraeenen Gegenſtänden 4 Pf i-
ler, von degen Einige glaubter, es möchten We
weiſer ſin, wogeges Andere die Pfener fürBekannt-
machung von Droſ ken und Säcfeehalteplätzen
hielten. Nachdem aber noch tig fürfter Pfetler
aufgefunden worden war, ging aus den
Reſten ſeiner Jnſchrift hervor, daß es ſich
thatſächlich um militäriſche Wegweiſer handelt.
Die Pfiler ſcheinen übrizens von der lieben
Stroßenjugend Pomvej's zu allerhand Schreib-
übungen venutzt worden zu ſein. Es befinden
ſich nämli h über dem Socel des Pfeilers allerlei
Kritzelin, die mchts anderes als ein Arc von
Schreibü u gen Larſtellen können.

2Vetterberich des Freisblottes.
27. November. Meiſt trübe mit Nebel, normale

Temperatnr, auffriſchende Winde.

Deutſche Fonds.
25. Nooember.
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Aus den Geſchäftsverkehe

Wa d s t a
eines The ilhabers und deu- Uebernahme

10 Prozent veranlassen uns zu einem

extra Rabatt wirklichen Ausverkauf
auf a'“e schon re-

für Weihnachtsgeschenke in Damenkleider-
stoffeon für Wimer, Horbst, Frühjahr und

t Sommer und offeriren beispielsweise:Aueirto Preise yfet. o. Winteretott 2. Kl. M. 1 80 Pfg.

während ar 6 s01. Santiagostoff 2.19nvent. -Liquidat. 6 s0l. Negligé u. Velourstoff 2.70
6 solides Halbtuch n 2.85
sowie neueste Eingänge der modernst en
Kleider- u, Blousenstoffe für den Win er

Fs rersenden in einzol nen Netern bei Aut-
r trägen von 20 M. an franco.aut Verlangen 0ETTINGEK Co. Fran kturt a.

tranco. Versandthaus.Stoff zum ganzen Herren- Anzug t. M. 3.75M odebilder gra' s n h Cheviot- Anzug „„5.85
mit 10 Prozent Extra-Kabatt.

3560)

Jch habe die umfangreichen Beſtände

Halle, Große Ulrichſtraße 20, erſte Etage

m Total- Aus Verkauf.
a Kleinere Reſte fabelhaft billig.

Verkauf nur gegen Baar zu streng festen Preisen, welche an jedem Stück deutlich vermerhkt sind.
Verkaufszeit: Vormittags 9-1 Uhr, Nachmittags 3—8 Uhr.

Garnituren Muff, Barett und Kragen, zuſammen nur M. 1,00 Reſte, paſſend zu HerrenUeberziehern, fabelhaft billig, großer Poſten fertige Unterröcke weit unter J

e S e e e u eSt S e e rnC Selten günſtige Kaufgelegenheit

Damen Kleiderstoſfen
in einfachem bis zum eleganteſten Genre und anderen Manufakturwaaren.

des wegen Todesfalles des Jnhabers vollſtändig aufzulöſenden

Julius Löwinberg'ſchen Seiden-, Manufaktur- und Modewaaren-Lagers
übernommen und ſtelle dieſelben zwecks ſchleuniger Räumung in dem bisherigen Geſchäftslokale zu Aufſehen erregend wohlfeilen Preiſen zum

J Sternherg.
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Merſeburg,
Entenplan 3.

Königl. P
Den Spielern der verfloſſenen 199.

Lotterie bleiben ihre bisherigen Looſe
vom 15. bis 29. Nov. er.,

Abends 6 Uhr
zur Abnahme reſervirt.

Denjenigen, welche zur 1. Klaſſe
200. Lotterie Looſe wünſchen,
ſtehen ſolche in Abſchnitten à Mk.
II und evtl. auch Abſchnitten
à 4,40 Mk. (auswärtige Beſteller
haben 10 Pfg. Porto beizufügen)
ſchon von heute ab zu Dienſten.

Die Auszahlung der Gewinne
4 Klaſſe 199. Lotterie erfolgt vom
24. November er. ab.

Merſeburg, 15. November 1898.
Der Kgl. Lotterie Einnehmer.
3463) Schröder.

0 2 r15000 Pracht-Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt
m. neuen Betten ſind. Ober-, Unter
bett u. Kiſſen, reichl. mit weich. Bett
federn gef., zuſ. 12 M., prachtv.
Hotelbetten nur 17 Mark, Herr
ſchaftsſetten, roth roſa Cöper, ſehr
empfehl,, nur 22 M. Preisliße
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be-

trag retour. (3042A. Kiürachberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12.

Gabelsbergerſcher

2 99 g 99Stenographenverein
zu Merſeburg.

Montag, den 23. November,
Abends 8 Uhr

in Reſtaurant „Reichskrone“: (3590
Erweiterte Sitzung.

Rehwild, Rücken, Keulen,
Blätter, Vierländer Gänſe und

Enten,
Junge feiſte Faſanen,

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Echte Teltower Rübchen,

Römiſche Maronen,
Echte Straßburger Gänſeleber-

Paſteten, (3530Gänſeleber-Trüffelwurſt,
Hochf. Aſtrachaner Caviar

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Eine größere Parthie gebrauchte

C 9Schrift (Typen)-
nebſtK äſten Regalen

billig verkäuflich. Beſichtigung
nächſten Dienſtag.

Kreisblatt-Druchkerei,

Wohnungs -Geſuch.
Aelterer Herr mit zwei Töchtern

ſuchen in ruhiger Lage in beſſerem
Wohnung zum 1. April mit

artenbenutzung oder auch kleines
Haus zum Alleinbewohnen. Off.
mit Preisangabe an die Expedition
d. Blattes.

J. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern
nebſt Zubehör, ſof ort zu vermiethen
und 1. April zu beziehen.

3593) H. Liebe.
Hopigkuchenscheſben

in allen gangbaren Sorten auf
3 Mk. Rabatt 2 Mk. empfiehlt

G. Schönhberger,
3546) Gotthardtſtraße 14 15.

MAGG
zügliche Suppe zu machen

te: Groß
560 7

von

V 5
d d

J D 4
d J e 7 r

usſtellung
Teppichen, Portièren, Gardinen, Möbelſtoffen ete.

Otto Dobkowifa,
V W

R.

Merſeburg,
Entenplan 3.
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Stot

zur Zeit Merſeburg, Gotthardtsſtraße 281
zum Würzen der Suppen, kann den Hausfrauen
beſtens empfohlen werden, um ohne große Koſten,

wenige Tropfen geuügen, ſtets eine vor-
Zu haben in Original-Fläſchchen von 35 Pf. an

Leopold Meißner, Jnh. Emil Fahnert, Entenplan.
Original -Fläſchchen werden mit echtem Maggi billig nachgefüllt.

Proben freil

Aug. Fotiek, Heiprig.
Deutsches Modenhaus.

das Meter.
Nichthefriedigendes nehme ich zurück.

Wegen Stockung im Export
habe ich durch den Abschluss mit einer ersten
Fabrik Sachsens circa

x Million Meter
reimollene Cachemire

in schwarz, in farbig, in Abendfarben billiger an-
zubieten, als dieselben bis jetzt in Tausenden von
Stücken an die grössten Exporteure verkauft worden
sind. Diese Cachemire, die sich in Folge ihres
sammetartigen Griffes und Aussehens eines Welt-
rufes und allgemeiner Beliebtheit erfreuen, Kosten:
in 96 em breit, 70 Ptf., 85 Pt., 100 P.

110 180 150

(1592

Telephon

Annoncen-Glx pedition
DMudolf Mosse

Masdeburs r
Annoncen aller Art werden zu den gleichen
Original Preisen wie in den Expeditionen der
Zeitungen selbst zur prompten Besorgung ent-
gegengenommen. Bei grösseren Insertions-
Aufträgen Einräumung höchster Rabatt-Sätze.
Kosten -Anschläge, Kataloge etc. etc. kostenfrei.
Originelle Entwürfe für Annoncen werden

bereitwilligst geliefert.

a

n

Wrrüeedrmani C.
Bank- und Wechselgeschäft.

nie a S., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders:
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Oreditgewährung, Discontirung von Wechseln,
Contocorrent- und Oheck- Verkehr.

Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Kaiser-Wilhelms-llalle.

z Panorama,.
Böhmen.

Karlsbad,
Marienbad,

aunzenbad,
ilſen, Prag.

Stadttheater
in Halle a. S.

Sonuntag, d. 27. November.
Nachmittags 31 Uhr
Der Preischütz.
Abends 7 Uhr:
Jugendfreunde,

Hierauf: Cavalleria ruſticanga

Redaktion Rud. deine

S V eh

Lebkuchen
von Heinr. Häberlein, Nürn-
berg, empfiehlt (3568Schultze's Spielwaarenhandlg.
r

950,000 Mart n
dieerzeit zahlbar. Offerten erbittet (2935

H. Silherberg, h
2 n 4Ver niethung.

Das von Herrn Regierungsrath
v. Loos, Weiße Mauer Nr. 18,
bewohnte Logis iſt ſofort zu ver-
miethen und kann vom 1. Dezember
ab bezogen werden. (3518

Als Platterin
außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Klara Thurm.
3583 Hälterſtraße 19.

Zum Kochen
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften

Frau Jda Pfeiffer,
3577) Schmaleſtr. 7.

S An renin den meisten Colonialwaaren-,
Droguen- u. Seifen- Handlurngen.

Dr. Thompson's

Seifen- Pulver
DrTHGMFPGSC M

e

2 eS e
e

e
SEIFEN-PULVER-

ist das beste und im Gebrauch
billigste und beqquemste

Waschmittel
der Welt.

Wan achte genau auf den
Nawen Dr. Thompson““

Steuer Einnahme

S V
Miſſions Feſt

J

Sonntag, den 27. November,
feiert der hieſige Miſſions-Hilfs-Verein wo
ſein 49. Jahresfeſt. Gottesdienſt
um 5 Uhr im Dom; die Feſtpredigt
hält Herr Paſtor Strümpfel aus An
Herrengoßerſtedt. KlaueUm 8 Uhr Familien- Abend in autspe
der „Reichskrone“. Anſprachen wird
werden von dem Feſtprediger und dem Witzſch
Unterzeichneten gehalten. Alle erwach- beſtim
ſenen Glieder unſerer Gemeinden ſind l.
herzlich eingeladen.

Werther, P
Montag, den 23. November 9

Abends 7 Uhr

2weites
Künstler Konrort ue
im k. SchloßgartenPavillon. z 66

Soliſten: Fräulein Marcella J
Pregi und Fräulein G iſela dis zu

Gro 8 z. MNeFräulein Pregi trägt h
vor von Gluck, Galuppi, Bach, 361
Schumann, Beethoven, Brahms,
Palodithe, Bruneau. Fräulein Grosz
ſpielt Compoſitionen von Bach, Vch
Beethoven, Brahms, Chopin, Liszt.

Eintrittskarten nummerirt
a 3 Mk., nicht nummerirt a 1 Mk. G
50 Pfg. in der Stollbergſchen Buch I.

handlung. (3528 d
Hebebuch,

Buth, vLiquidations-
Formulare

vorräthig in der HemeKreisblatt-Druckerei. Sebrag
Zum 1. Januar 1899 ſuche ich re

einen iMaſchinenmeiſter.
Merſeburger Buntpapier-

Fabrik.

3582) Jn beziehen durch jode Buehhanalung J 5
ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift tndes Med.-Rath Dr. Müller über das l

vor

gra un gehenh i
Freiausendung für I. i. Briefmarken D ja

Curt Röber, Braunsohweig,

und die Schutzmarke „Schwam- ſo mgen

m nd eanf
DeMoöbel-Fabrik und Magazin

von dachtander

Reinicke Andag,
Halle, große Klausſtraße 40 am Markt. ſchlin

Große Auswahl paſſender

WeihnachtsegeschenKoe e
3569) von einfachſter bis eleganteſter Ausführung. ſang

Wiener Möbel, Schaukelſtühle u. ſ. w.
zu Fabrikpreiſen.

Billige Preiſe.
„Z,”„”;,;,—

man

Reelle Bedienung

ſeburg. Druck und Verlag von udolf Heine in Mer'eburg. S
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